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O e ster r e i c h i s c h e S t a a t e n .

W i e n .

Ä^ack Berichten aus Venedig, beerten
I I . M M . das Volksfest des Freyspciscns
mit Ihrer Gegenwart, welches am 16. Abends
bey heiterem Wcttcr Statt fand. Es war
dazu auf dem Hauptpsatze ein herrlicher Tem-
pel errichtet, zu dessen Eingang von allen
Seiten eine Stufenrcihc führte. Das I n -
nere war mit Braten nnd andern Speisen,
und zahlreichen Brodbaufen verzieret, und
unten waren viele Fasser mit Wein umhcr-
gerichtet. An den vicr Ecken des Platzes wa-
ren Sttigbaume errichtet, an deren Gipfel
eine Belohnung in Gelde und Speisen befe-
stiqet waren. Mehr als ^0,000 Menschen
waren auf dem Platze versammelt. Durck
beynahe zwey Stunden- wurden Speisen uud
Trank verabfolget und ausgeworfen, wäh-
rend mebrcre mit und ohne Erfolg sich ver-
suchten , die Stcigbäume zu erklettern. Das
Fest schloß mit einer allgemeinen Beleuchtung
des Tempels und des Platzes. Alles war da-
bey eraotzt; die öffentliche Ordnung bUeb
"ngesiörV , ^ , lW. Z.)

D eu t s c h l a n̂  d.
Vom Nl cin den 10. Nov.

Nuter ^en neulich zu Paris erschienenen

politischen Flugschriften erregen 2 , worinn
sich, wie man glaubt, die Denkungsart der
gegenwärtig in dcn Tuillerien herrschenden
Parthey offen ausspricht, besonderes Aufse-
hen. Die eine führt den Titel: „E in Wort
an die 2 Kammern." Diese werden darinn
im lahmen der Ehre und des Vaterlandes auf- ,
gefordert, die sogenannte konstitutionelle Kar- '
te für nichtig zu erklären, sich selbst aufzulö«
sen, und Frankreich seine alte geheiligte. Re-
gierungsform, die absolute königliche Gewalt,
zurück zu geben. Stets, erklärt der Verfaß
scr, würden die ächten Noyalistcn, der Ehre
und dcn alten Grundsätzen getreu, jedeVer-
fassung verabscheuen, die ulcht die alte Mo-
narchie, für welche sie 26 I ihre gefochten rmd
gelitten hatten, uubedmgt herstellte. Die 2te
Flugschrift heißt: ^ 'änwl i l^cl^ l^ s'.ka^ j u -
Z>>>, on nn^ lbtNf>«u^c»iet« Hierwird der
König aufgefordert, jene elende Karte, die
doch seinen wahren Grundsätzen entgegen sey,
zu vernichten. Er solle sich hierzu des Bun-
des der Könwe nud der 6oc>,nnci, Bajonette,
die ihn den Franzosen wieder geschenkt hatten,
bedienen. Die Souverains wären ja verbün-
det, um dcu Grundsatz dcr Legitimität uud des
göttlichen Ursprnngs der königliche« Gewalt
übec.U herzustellen; sie köunten nicht zugeben,
daß in Frankreich andere Grundsatze, und
die sogenannten liberalen Idccu dic Oberband
behielten lc " (G . Z.)



I t a l i e n.'
Nachstehender Brief, den Mürat am

Tage seiner Hinrichtung an seine Gemablin
geschrieben haben soll, zirkulirt zu Neapel und
Rom. Wir trauen uns dessen Aechthelt nicht
zu beurtheilen, doch scheinen verschiedene inne-
re und äussere Kennzeichen gegen dieselbe zu
streiten. „Meine theuere Karolinc! Meine
letzte Stunde ist gekommen. I n wenig Au-
genblicken habe ich zu leden aufgehört Du

.wirst seinen Gemahl und meine Kinder keinen
''Vater mehr haben. Gedenke meiner; ver-

wünscht mein'Andenken nicht; ich sterbe un-
schuldig. Mein Leben ist durch kciu ungercch-

<tes Urtheil befleckt. Lebe wohl mein Achill,
lebe wohl meine Lätitia, lebe wohl meinLu-

' cian, lebe wohl meine Louise! Zeiget euch
stets meiner würdig. Ich lasse euch ohne
Guter und Reich mitten unter meinen zahl-
reichen Feinden. Bleibt stets einig; zeiget
ßuch über das Mißgeschick erhaben, und den-
ket mehr an das, was ihr seyd, als was ikr
wart , Gott segne euch. Verwünschet nie
mein Andenken. Erinnert euch, daß dcr tie-
seste Schmerz, den ich in meinen letzten Au-
genblicken fühle der ist, fern von meinen Kin-
dern z» sterben. Empfangt meine väterlichslf
Segen, meine Thränen , und n-cinc zarrlicbe'l
Umarmungen. Vergesset nie euren nnglück-
lichen Va te rs Pizzo den 23 Ottob. i8 i5.

(G. Z>)
Dem Pariser Museum bleibt nack Weg-

nahme der geraubten Sachen, und außer den
früher rechtmassig besessenen Kunstschatzcn im-
mer doch ein großer Zuwachs durch die vom
Prinzen Cammillo Vorghese durch Napoleon
fur 12 Millionen Franken verkauften Kunst-
schätze, wovon jedoch dieser Prinz nur 3 M i l -
lionen baar erhielt; 6 Millionen Franken
wurden als Rescriptionen aufdas große Buch
eingetragen, und für 3 Millionen Franken
erhielt er dirAbtey Lucedia inPicmont, ^auf
welche aber der Rechnungshof in Turin im
vorigen Jahre Beschlag gelegt bat.

(P. 3.)
Die Familie Bonapartes hat wegen M u -

rats Tod zu Nom tief Trauer angelegt; die
meiste Wirkung soll oje Nachricht ausLucian
hervorgebracht bähen, von dem einige behaup-
ten, er bade durch Rathschläge manches beige-
tsaqen sNurat in sein Verderben zu ziehen.

G Z )

Päpst l icher S t a a t .
Nach Berichten aus Rom hatLucianBoi

«aparte einem Sohne, womit seine Gemah-
lin im vorigen Monate niedergekommen ist.
die Nahmen Peter Napoleon gegeben.

(G. Z.)
Schwein.

Der kleine Ratb des Kautons Zürich bat
unter dem 7. November, durch den überaus
hausig gewordenen Gebrauch der mindcrjäb-
rigen Jugend in Fabriken und Spinnmaschi-
nen veranlaßt, eine Polizei-Verordnung er-
lassen , dcr zu Folge die Kwdcr nicht vor dem
zurückgelegten nennten Altcrsjahr in jcnen
zugelassen werden dürfen, die Repctirschulcn
und den Neligions-Unterricht weiter regel-
mässig besuchen, höchstens 14 ßStnnden täg-
lich zu Arbeit angehalten wcl den, in Hinsicht
aus die Verwendung ihres Lohns oder Arbeits-
verdienstes unter dem Gehorsam der Eltern,
und in deren Ermanglung, oder bey Lieder-
lichkeit derselben, unter jenem ihrer Vormün-
der, oder des Pfarramtes stehen sollen»

(W. Z.)
Basel. Vou den hier wohnbaften jüdi-

schen Familien , welche binnen eines gewissen
Zeitraums Basel verlassen solleu, haben neun
Erlaubniß zu dlciben erhalten, bis die Tag-
satzung c . cn allgemeinen Beschluß über die
in'dex Schweiz domiziliirtcn Juden gefaßt
hat. (B . v. T.)

F r a u «f r e ! ck.
Am 12.N. wurde zu Paris ein Mensch

verhaftet, der Portraits dcr Brüder und
Scl'westcrn Bonapartes zuui Verkaufbcrum-
trug. Man begreift nicht, agt die Gazette
dc Irancc, wie cs Leute geben kann, die um
eines geringen Gewinnes willen sich der
Ahndung der Gesetze Preis geben.

Zu Chaumont wurden neulich zwcyzu den
Galcren verurtheilte Verbrecher auf dem
Marktplätze zur Schau ausgestellt, Wahrend
der ganzen Zeit, da sie auf der Bühne stan-
den , sangen sie unablässig Lieder zum Lobe
Bonapartes, Dieses erinnert, wie ein Pari-
ser Blatt bemerkt an jenen Meuchelmörder,
der mit Danton zn Richtplatze geführt wur-
de, uud anf dcm ganzen Wege dahin schrit;
„es lebe der Kaiser!" (W. Z.)

Ein englischer Soldat, der in BeUeville jn
Ouarticr lag, ist eines Mordes überwiesen
und ^um Tode verurthcM worden. Er grub



sich selbst seine Grabstätte, esie cr erschossen
wurde. ( B . v. T.)

Am 4. d. wurden mehrere Offi;icre von
den Gardes du Corps, wclche höbcre Grade
erhalten hatten, dem Kö,,ige vorgestellt. Dar-
unter befand sich auch Heinrich v^n Labcdo-
ycre welcher von Untcrlicutcnant znm Lieu-
tenant avancirt war. Als der Prinz von
Poir in desscn Kompagnie er I'.ch befindet,
seinen Nabmcn auslpracs», heftete der König
einen Blick der Güte und eines besondern
Wohlwollens auf den Jüngling. Er machte
3 Schritte vorwärts, als ob er ihm entgegen
gehen wollte und sprach folgende in dlesen Um,
standen und durch ihre edle Einfachheit so
rührende Worte: „ H r . von Labedoyere, es
freut mich ungemcin, Sie zu sehen " Hn
diesem Angenblick trat Monsieur ein; der
König öffnete seine Arme, und der Prinz
stürzte ihu entgegen. Die Rührung der Zu-
sther war allgemein. (Pr . Z.)

Sämmtlichen Redakteurs der hiesigen
Zcitblatter ist anbefohlen worden, nicht mehr
weder des Herzogs von Orleans noch dcrBo-
napart'schen Familie zu erwähnen.

Unter den Zeuge» - Aussagen gegen Ney
ii'nd die des Baron von Capellcn, Prafcktcn
d<s Aine-Departements und des Kommissar-
Ordonnatcur Ferrand die merkwürdigsten.
Nach demselben hat ihnen Ney selbst gesagt,
daß zwischen dem Kriegsminister, einigen
Marschallen und ihm langst verabredet ge-
wesen sey, die Krone cn f ein anders Hanpt
zu setzen; daß man sie dem Herzog von Or-
leans angetragen, da dieser aber sie ausge-
schlag-n habe, so habe man den Vorschlag
der Madame Hortensia, Nepolcon zurück zu
berufen, befolgt. Der Kriegsminister habe
absichtlich die Truppen auf Napoleons Weg
gestellt, damit sie zn ihm übergehen sollten,
und Personen aus dem Kabinctsrath des Kö-
nigs scyeu in die Verschwörung verwickelt
gewesen. (G . 3-)

An dem Eingang des Hafens zu Dünkir-
chen ist inderNachtvom3i. Oct. ein Schwe-
disches Fahrzeug, Kapitän Wclkc, mit allem,
was sich darauf befand, von den Wellen
verschlungen worden, uud garnicht mehr zum
Vorschein gekommen. (G. Z.)

S p a n i e n .
I n dem Englischen Blatte the Star liest

man ein Schreiben aus Madrid vom 22.
Sept. , worin es unter anderm heißt: Fer-

dinand bleibt seinen Grlmbsatzen getreu. Se: t
Knrzem erfahren w i r , dat,' die bohen A- nr-
tcn nicht mit seiner Negierungsweise zufitc-
den seyn sollen. Diele Monarchen gabeil ibm
in einer Note ihr MißfaKen über das Betra-
gen zu erkennen, welches er seit seiner Rück-
keh» nach Spanien gegen seine Unterthanen
beobachtet. Dieses Benehmen, wird in der
Note gesagt, sey für alle gekrönte Häupter
sehr bedenklich, indem es die königl. Würde
verhaßt mache, dre Fürsten mit ibrcn Unter?
thanen entzweye, und endlich der Auftlarnng
von Europa geradezu entgegengesetzt wäre.
Auf eine energische Weise steilen sie ibm sei»
Betragen gegen die Spanischen Patrioten
vor, dereu Heldenmuth ihn wieder auf den
Thron seiner Vater gesetzt, und so Vieles
beygetragen habe, andere Fürsten anf dem
ihrigen zu befestigen, indem sie mit unerschüt-
terlicher Standhaftigkcit bis zum Sturze des
Usurpators den Krieg unterhalten battcn.
Gestern, wie man hört, beantwortete dc^
König dieses Schreiben, welches den Gesin-
nungen der Attiirten so viel Ehre macht, in
einem Tone, wie er ihn gegen seine Unter^
thanen gewohnt ist. „ E r sey von Gottes
Gnadett, sagt cr ganz kurz, König von Spa-
nien, könne daher thun, was ihm beliebe,
dürfe nur Gott allein voll seinem Betragen
Rechenschaft geben, und niemand habe das
Recht, sich darein zu mischen." (G . Z.)

G r 0 ß b r i t a n i e n.

Die E. H. Johann und Ludwig reisen
anf eine höchst einfache Wcisc, ohne königl.
Bedienung, und ohne Wappen an ibrcr Kut-
sche. Trotz des schlechten Wetters und des
herannahenden Winters begcbcn sich unzäh-
lige Engländer nach-dem festen Lande; zn Do-
ver sieht man taglich 6, 8bis lo Reisckutschen
einschiffen. Seit Ende des Kriegs sind deren
über 200c), mit einer verhältnismässigen
Zahl Passagieren, nach Frankreich überge-
setzt worden.

Joseph Vonaparte hat sich in Amerika
im Staate New - V^^k niedergelassen, und
Jemand nach Frankreich geschickt, um seün
Frau und Kinder abznholcn. ( W . Z.)

Engl. Blatter enthalten folgendes Echrci-
bcn eines Offiziers an Bord des Nortbum-
bcrland , datirt von der Höhe von Madera
den 2/,. Angusi, die neuesten Nachrichten über
Bonaparte's Befinden bctrcffcnd: „Vona-



parte besitzt eme treffliche Gesundheit, und
ist bey ziemlich guter Laune; er speiset mit
vieler Eßlust, trinkt maßig, und steint
die kebensverlangcrnngskunst aus dem Grun-
de zn verstehen. Dic/enigen machen dieNcch-
nung gewaltig ohne den ^Hirth, die da glau-
ben , seine Seelenruhe werde auch nur einen
Augenblick durch Gewissensbisse gestört, wc<
aen seines vormahls geführten politischen
Wandels; Niemand am Sckiffe scklä,'t ge-
sunder als er, seine Begleiter und Generale
'behandeln ihn fortwährend mit ttefer Ehrer-
bietung. An seinem Geburtstage spielten sie
Karten mtt ihm, und liessen ihn absichtlich
i'eder )o bis 12 Nayolconsd'or gewinnen.
Graf Bertrand beklagt sich, daß er in zwey
Englischen Plattern schwer verlanmdct wor-
den, als babe er sichverklcidetvonElb^nach
Paris geschlichen. Er schwört doch und theu-
er, er habe keinen Fuß von der Fnscl ge-
setzt, bis er sich niit Vonapartc eingeschifft
babe; auch battecrnieLuwigXVll l . denEio
der Treue geleistet. , (G. Z.)

Aus Antigua wrrd unterm 2!. September
gemeldet, daß durch den Orcan, der am 18.
September bcrrschte, von 60 Schiffen, die
in dem Hafen von S t . Barthelenn) lagen,
i i Schiffbrnch gelitten, und /,! anfdleKu-
ße getrieben sind; eine Kriegsbrigg soll mit
der Mannschaft verunglückt seyn. Auch die
5Ngl. Kaussahrtheyflotte, die von Hallifar
absegelt war,, hat durch einen Orean sebr
gelitten. I n und bey Charlestown sind durch
den Ocean über 5oo Hanser niedergerissen,
und der Verlust an Schiffen und Gütern wird
daselbst auf anderthalb Millionen Dollars
angeschlagen. (P. Z.)

Am 7. November begaben sich die Sche-
rifs in Zeremonie zu I I . kk. H H . den Erz-
herzoien Johann und Ludwig von Oester-
reich, zu den Herzogen von Kent, Susser
und Glocester, und zum Herzoge von Orle-
ans, um sie für den nächsten Mittwoch zu
einem Mittagsmahle nach Guildhall einzula-
den, welchem.auch alle Kabinets - Minister
beywohnen werden.

Einige biesige Zcitunien behaupten, der
Prozeß gegen den Marscha^t Ney möge aus-
fallen wie er woUe, so sey ihm doch der Dar-
don des Königs, auf Verwendung eines Sou-
vcrains zugesichert, in dessen Staaten er sich
sodann werde begeben dürfen. ( B . v. T.)

N 0 r d A m e r i k st, ^
Auf direktem Weqe batte man zu Bremen

am!! 3. d . M . Amerikanische ̂ Blatter bis zum
29. September erhalten. Sie sind alle mit
höchst traurigen Nachrichten über den »ö)t!N'!N
angefüllt, welcher am 23. zu Boston, Prooi-
dence und ans andern Punkten gewüthet hat.
Der Sturm erhob sich, sagt die Posten-Ga-
zette, Morgens um /; Uhr ans dem Osten
mit heftigen Schauern, wnrde dann südlicher
und wncbs um MiUag, wiewobl ohne Regen, -
zum befti^st'lt Orkan, desgleichen man hier
seit Mengen Gedenken nicht erlebt ha?. Um
2 Uhr Nachmittags ließ er etwas nach, und
um 6 Uhr hacte er sich gelegt. Kein einziges
Haus in der Stadt ist unbeschädigt geblieben,
viele wurde i abgedeckt, Schornsteine, Fen-
ster, Bailustraden, hölzerne Ausbaue n. s.
w. in allen Richtungen umbergcschleudert.
Als der Stnrm den höchsten Punkt erreicht
hatte, vemehrte ein Fcnerlarm, der vou ei-
nem gleich anfangs znsammen gestürzten Hau-
se herrührte, den Schreck und die Vcc.vtrrung.
Der schöne Spaziergang , tbe M a l l , ist kau n
mebr zu kennen, Baume von 12 Fuß im Um-
kreise sind mit den Wurzeln ans der Erdö
gerissen.

Von Providene schreibt man, daß dort
währenddes Sturms, der sofort die große
Brücke umgerissen habe, die Fluth geg?n 12
Fußhöher als gewöhnlich gestiegen sey: Bruch-
stücke von Schiffen, Hausern und Waaren-
lagern !cyen durch den Strom und durch die
daranstosscnden Straßen getrieben; samntli-
che Brücken nnd sogar eine Kirche von Grnnd
aus zerstört, alle Schiffe auf den Strand ge-
jagt oder untergegangen; eins siede aufrecht
m einer Strasse, und ein anderes in einem
Garten; viele achtbare Bürger endlich seyen
umgekommen oder verwundet. Aus New «
Ports Salem, New-Bcdfort und New-Lon-
don sind ähnliche Berichte eingegangen, An
diesem letztern Orte allein schätzte man den
Schaden aus 150,000 Dollars. (G. Z.)

W e c h s e l - C o u r s in W i e n
am 29. November. i8 i5.

Augsb,für.«°fl.cmr.fi.jMH^

Convcutiousmünze von Hundert 380is2,ff.


